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Moin, moin, liebe Leserinnen und Leser,
mit Chipkarten im Portemonnaie, einem Edding in der Tasche, Langnese-Eis 
in der Hand durch Hagenbecks Tierpark schlendernd - wer denkt da schon an 
Hamburgs Erfinder? Erst beim Schreiben dieses Buches wurde mir bewusst, 
dass sich hinter jedem Alltagsgegenstand eine spannende Geschichte verbirgt, 
die Geschichte einer Idee, ihrer Umsetzung, ihrer Vermarktung und gleichzei-
tig die Geschichte von einem oder mehreren Menschen, die genial, clever und 
erfolgreich für ihre Erfindung lebten.

Weiß wie Nivea, klebrig wie Hansaplast oder krachend wie Dynamit - die 
Welt der Hamburger Erfindungen ist erstaunlich vielfältig und Hamburg ist 
kein schlechter Ort für Erfinder: Immer wieder finden sich risikofreudige 
Kaufleute bereit, in Neues zu investieren. Immer wieder tragen die gut 
gepflegten Handelsbeziehungen der Hansestadt neue Ideen und Produkte 
hinaus in die weite Welt. Immer wieder trifft man auf neugierige, mutige und 
lebensfrohe Hamburger und Hamburgerinnen mit klugen Ideen, denn die hier 
beschriebenen 35 Erfindungen stehen stellvertretend für unzählige andere 
Ideen hanseatischen Unternehmergeistes.

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich viel Spaß auf der Zeitreise 
zu den Highlights aus Hamburgs Erfindergeschichte.

VORWORT 

Alexander Gundermann
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Als der spanische Statthalter 1585 Antwerpen eroberte, stellte er die einheimi-
sche Bevölkerung vor die Wahl, zum katholischen Glauben überzutreten oder 
das Land zu verlassen. Die Tuchhändler Hans und Paul Berenberg kehrten 
daraufhin der Stadt den Rücken und ließen sich mit hunderten anderen 
Glaubensflüchtlingen in Hamburg nieder. Aus der in Hamburg von den 
Brüdern Berenberg im Jahre 1590 gegründeten Firma entstand das älteste 
heute noch existierende deutsche Bankhaus und die nach der italienischen 
Banca Monte dei Paschi di Siena zweitälteste Bank der Welt. 

Cornelius Berenberg führte die Firma in dritter Generation. Der Kaufmann 
vergab Hypothekendarlehen, verkaufte Schiffsversicherungen und verdiente an 
Umtauschgeschäften mit den zahlreichen Währungen. Er fühlte sich bereits als 
Hamburger: Im Jahre 1684 schwor Cornelius Berenberg den Bürgereid. Das 
ermöglichte seinen Nachkommen, in der Stadt öffentliche Ämter wahrzuneh-
men, und mancher Hamburger Senator stammte aus dieser Bankiersfamilie.

BERENBERGBANK
Deutschlands älteste Bank

Der Banker Cornelius Berenberg schwur 
1684 den Hamburger Bürgereid.
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Der Erfolg der Berenberg Bank ist 
nicht auf eine clevere Einzelidee 
zurückzuführen. Berenberg ist 
vielmehr die Geschichte einer 
Familie, die Generation für 
Generation außergewöhnliche 
Banker hervorbrachte: Johann 
Berenberg-Gossler (1839 – 1913), 
genannt „John B.“, führte die Bank 
in den politisch unruhigen Zeiten 
der Gründung des Deutschen 
Reiches unter dem mächtigen 
Reichskanzler Otto von Bismarck. 
Am meisten wehrte sich die 
Hamburger Bürgerschaft gegen 
den Beitritt zur Deutschen 
Zollunion, denn die Kaufmann-
schaft fürchtete eine Bevormun-
dung ihrer Hafengeschäfte. 

John B. wandte sich mit einer 
Eingabe an den Reichskanzler. Als 
er später seinen Briefwechsel mit 

Bismarck veröffentlichte und die Vorteile der Zollunion mit Freihafen schil-
derte, brach ein Sturm des Protestes gegen den Bankier los. Doch John B. hatte 
die Lage richtig eingeschätzt: Nach mehreren Jahren geheimer Verhandlungen 
trat Hamburg der Zollunion bei. Im Gegenzug erhielten die Kaufleute der 
Hansestadt ihren Freihafen und 40 Millionen Reichsmark als Zuschuss zum 
Bau der weltberühmten Speicherstadt. Der Warenumsatz schoss nach oben 
und bescherte der Hansestadt ein rasantes Wirtschaftswachstum. John B. 
wurde in den preußischen Adelsstand erhoben.

Die Tagebücher von Cornelius von Berenberg-Gosslar, dem Sohn von John B., 
bezeugen hingegen die schwierigen Entscheidungen der Bank zur Zeit der 
Hyperinflation, Weltwirtschaftskrise und zweier verheerender Weltkriege. 

Cornelius Freiherr von Berenberg-Gossler (1874-
1953) setzte sich für den Hamburger Freihafen ein.

BERENBERGBANK (1590)
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wicklungen lebensnotwendig für den Erfolg einer Bank. Die Berenberg Bank 
unterhält deshalb eines der größten europäischen Aktienresearch-Häuser. Das 
ermöglicht eine Bankberatung der immer internationaleren Kunden auf Premi-
umniveau und die Berenberg-Prognostiker gehören zu den Stars der Szene. 
Soviel Qualität hat ihren Preis: Gegenwärtig betreut die Hamburger Berenberg 
Bank Anleger erst bei einem disponiblen Vermögen ab einer Million Euro.

Die schwer zerstörte Stadt erholte 
sich allmählich und mit ihr die 
Berenberg Bank, die gegenwärtig 
in den Geschäftsfeldern Wealth 
and Asset Management, Invest-
ment Banking und Corporate 
Banking tätig ist. Wie sieht die 
Zukunft einer kleinen Privatbank 
zwischen den gewaltigen instituti-
onellen Großbanken aus? Gar nicht 
schlecht, denn die inhabergeführte 
Bank mit ihren persönlich haften-
den Gesellschaftern handelte und 
handelt mit großer Umsicht und 
persönlichem Verantwortungsbe-
wusstsein. Das kam bei ihren 
Anlegern nicht nur während der 
Finanzkrise gut an.

In den schnellen Zeiten von Big 
Data und computergestütztem 
Hochfrequenz-Aktienhandel ist 
Wissen über aktuelle Marktent-

Die weltberühmte 
Hamburger Speicherstadt.



„Lübeck ein Kaufhaus, Lüneburg 
ein Salzhaus, Köln ein Weinhaus, 
Hamburg ein Brauhaus“, sagt ein 
alter Hansespruch und tatsächlich 
war Exportbier der Verkaufsschla-
ger Nummer Eins des spätmittelal-
terlichen Hamburgs. Die offenen 
Feuer unter den Maischepfannen 
bedeuteten jedoch ein ständiges 
Brandrisiko. So schlossen 101 
Hamburger Bierbrauer 1591 den 
ältesten erhaltenen „Feuerkontrakt“ 

HAMBURGER FEUERKASSE 
Wenn’s brenzlig wird

Das originale Deckblatt 
der ersten Feuerkassen-

ordnung, 1676.

16



für rasche Hilfe im Schadensfall. 
Alle Mitglieder verpflichteten sich, 
dem Geschädigten binnen eines 
Monats zehn Reichstaler zu zahlen, 
bei einem Teilschaden entspre-
chend weniger. 

Im 17. Jahrhundert drängten sich 
die Häuser dicht an dicht, es 
brannte immer häufiger und die 
städtischen Brandgilden waren oft 
überfordert. So wandte sich der Rat 
der Stadt 1676 an die Erbbürger-
schaft Hamburgs mit dem Ansin-
nen, alle bestehenden Feuerkon-
trakte in einer „General-Feuer- 
Cassa“ zusammenzuführen. Die 
Mitglieder sollten einen jährlichen 
Beitrag entrichten, anstatt erst im 
Schadensfalle zu zahlen. Am 30. 
November 1676 billigte die Erbbür-
gerschaft das vom Rat erarbeitete 
Vertragswerk, dieser Tag wurde 

17HAMBURGER FEUERKASSE (1676) 

Hamburger Löschmannschaft 
im Jahre 1868.



35HANSAPLAST (1882) 

Im Jahre 1880 zog der weitgereiste Paul Carl Beiersdorf nach Hamburg und 
übernahm die Merkur-Apotheke in der Mühlenstraße, nicht weit von der 
bekannten St. Michaelis-Kirche. Beiersdorf hoffte, dass sich sein Traum von 
einer selbständigen Existenz in einer Großstadt endlich erfüllen würde. Sein 
Vorgänger war jedoch bei den Ärzten weder beliebt noch anerkannt gewesen, 
deshalb blieb die versprochene Kundschaft aus. Nun kamen dem 44-jährigen 
Beiersdorf seine umfangreichen chemischen und physikalischen Kenntnisse 
zugute. Er besuchte die Hamburger Ärzte persönlich und bot ihnen physiologi-
sche und nahrungstechnische Untersuchungen an.  

HANSAPLAST
Läuft wie geschmiert

Paul Carl Beiersdorf (1836 – 1896) im 
Alter von 59 Jahren.



Unter seinen Kunden befand sich der junge Paul Gerson Unna, der später einer 
der berühmtesten Hautärzte Hamburgs werden sollte. Er suchte nach einer 
Methode, genau definierte Mengen eines Medikamentes auf die betroffene 
Hautpartie aufzukleben und sie vor anderen äußeren Einwirkungen zu 
schützen. Nach erfolglosen eigenen Experimenten bat Unna den neuen 
Apotheker um Unterstützung. Paul Carl Beiersdorf fand das Problem interes-
sant und erweiterte das Labor seiner Apotheke. 

Der erfahrene Apotheker hatte von Kompressen gehört, die mit Salbe bestri-
chen und mit Harz aufgeklebt wurden. Doch Harze reizten die Haut, reagierten 
mit den Wirkstoffen und die Kompressen lösten sich leicht ab. Nach einer Phase 
geduldigen Experimentierens kam Beiersdorf auf eine geniale Lösung: Er 
bestrich eine Lage Mull mit einer Lösung aus dem Saft des malaiischen Gutta-
percha-Baumes. Auf diese Grundlage wurden dann die in einer Gummilösung 
eingerührten Medikamente aufgetragen. Am 28. März 1882 erteilte das Kaiser-
liche Patentamt Beiersdorf ein Patent für die „Herstellung von gestrichenen 
Pflastern“. Dieses Datum gilt als Gründungstag der heutigen Beiersdorf AG. 

Die Neuheit aus Hamburg stieß sofort auf große Nachfrage und Hautärzte 
aus ganz Deutschland begannen, Beiersdorfs Guttaplast zu bestellen. Bald war 
das Apothekenlabor zu klein, und bereits ein Jahr später gründete der erfolg-
reiche Erfinder in Altona sein „Laboratorium dermatotherapeutischer Präpa-
rate“, wo bald acht Mitarbeiter die Pflaster in Handarbeit herstellten. Ein 
plötzlicher Schicksalsschlag brachte Beiersdorf jedoch um den Genuss seines 

Klassische Hansaplast-
Werbung von 1934.

36



37HANSAPLAST (1882) 

die erkrankte Haut aufzutragen, 
entwickelten sich daraus unter 
Oscar Troplowitz die ersten sterilen 
Abdeckungen für kleine Wunden.  

Seitdem haben Generationen von 
Beiersdorf-Wissenschaftlern die 
Pflaster unter der Dachmarke 
Hansaplast kontinuierlich weiter-
entwickelt. Meilensteine waren z. B. 
das Wärmepflaster (1928), das 
elastische (1932) und das wasser-
feste Pflaster (1953), das Pflaster 
für sensible Haut (1978) und das 
Blasenpflaster (2009) für geschun-
dene Füße innerhalb und außer-
halb der Hansestadt. Inzwischen 
forscht man in Beiersdorfs Laboren 
bereits am Pflaster der Zukunft: Es 
soll mittels Mikrosensoren die Kör-
perwerte des Patienten kontrollie-
ren und individuell Medikamente 
an die Haut abgeben. 

Erfolges. Als seinem Sohn angedroht wurde, im Gymnasium sitzenzubleiben, 
beging dieser Selbstmord. Der schwer getroffene Vater zog sich aus allen 
Geschäften zurück und verkaufte seine Firma. 

Das Unternehmen entwickelte sich blendend. Der neue Inhaber Oscar Troplo-
witz sprudelte vor Ideen und war zugleich ein großes Marketingtalent. Er behielt 
den Markennamen Beiersdorf bei, setzte die Zusammenarbeit mit Paul Gerson 
Unna fort und gewann weitere Wissenschaftler hinzu. Troplowitz errichtete 
Fabriken für die Massenproduktion und forschte an besseren Klebstoffen. 
Während unter Paul Carl Beiersdorf die Pflaster dazu dienten, Medikamente auf 

Modernes wasserdichtes 
Hightech-Pflaster.



Als Paul Beiersdorf 1890 einen Nachfolger für seine „Fabrik Dematologischer 
Präparate“ suchte, fiel seine Wahl auf Oscar Troplowitz, einen vielfältig 
interessierten und sympathischen jungen Apotheker. Troplowitz hatte auf 
Wunsch seines Vaters zunächst bei seinem Onkel Gustav Mankiewicz in 
Breslau eine Apothekerlehre abgeschlossen und anschließend Pharmazie 
studiert. Für den 27-Jährigen war es ein mutiger Schritt, die Nachfolge von 
Paul Beiersdorf anzutreten. Doch sein Onkel hielt große Stücke auf ihn. Er 
gewährte ihm nicht nur entscheidende finanzielle Unterstützung, sondern 
auch die Hand seiner Tochter.  

LABELLO
Der perfekte Kuss

Apotheker und Unternehmer Oscar 
Troplowitz im Jahre 1906.
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auf den Markt. Das medizinisch wirksame Produkt wurde entsprechend 
beworben: „Ein Pflegemittel – keine Schminke!“ stand noch Jahrzehnte später 
auf der Verpackung. Um sich vor Nachahmern zu schützen, begann Troplowitz 
frühzeitig, seine Produkte unter einer Schutzmarke und mit einem charakte-
ristischen Namen zu verkaufen. So prägte er 1909 aus den lateinischen 
Wörtern „labium“ und „bellus“ („Lippen“ und „schön“) den heute allbekannten 
Markennamen „Labello“. 

Labello verkaufte sich nicht schlecht, aber Troplowitz ahnte größeres 
Potential. Der geniale Hamburger hatte erkannt, dass das eigentliche Problem 
in der unpraktischen Handhabung der Stifte lag: Die Pomade musste umständlich 

Seit der Weltaussstellung 1883 in 
Amsterdam waren Lippenstifte in 
Mode gekommen. Zunächst hatte 
man die sündhaft teuren Kosme-
tikartikel als „Saucisse“ („Würst-
chen“) verspottet, denn die in 
vornehmes Seidenpapier gehüllten 
Stäbe aus Rizinusöl, Hirschtalg 
und Bienenwachs verbogen sich 
beim Gebrauch. Doch als immer 
mehr namhafte Schauspielerinnen 
mit Lippenstift auf die Bühnen und 
vor die Kameras traten, entwickel-
ten sich geschminkte Lippen 
Schritt für Schritt zum Zeichen der 
emanzipierten Frau.  

Der junge Apotheker in Ham-
burg ging die Sache anders an. Als 
Inhaber einer dermatologischen 
Firma brachte Oscar Troplowitz 
1902 seine erste Pomade für 
rissige oder geschwollene Lippen 

Frisch erfunden und auf den Markt 
gebracht: Weiße Lippenpomade 1922.
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ausgewickelt werden, brach schnell ab und verschmierte die Finger. Der 
Apotheker füllte die Pomade deshalb in eine Metallhülse mit verschiebbarem 
Boden. 1911 kam Labello in der praktischen Schiebedose aus Zinn auf den 
Markt und wurde ein Riesenerfolg.  

Oscar Troplowitz hatte mit Beiersdorfs kleiner Fabrik Großes vor: Gleich nach 
der Übernahme erwarb er ein Grundstück von 1200 Quadratmetern in Ham-
burg Eimsbüttel, um genügend Platz zum Expandieren zu haben. Der beschei-
dene und schlicht gekleidete Unternehmer mit dem 14-Stunden-Arbeitstag 
liebte innovative Forschungsmethoden, den Einsatz von Maschinen und geniale 
Marketingaktionen. Er führte bezahlten Urlaub und ein Weihnachtsgeld ein, 
verkürzte die Arbeitszeiten von 60 auf 48 Wochenstunden, eröffnete eine 
Stillstube und schuf eine Unterstützungskasse, welche seinen Mitarbeitern im 
Krankheitsfalle den Lohn fortzahlte. Völlig unerwartet verstarb der erst 55-jäh-
rige Unternehmer während eines Abendspaziergangs im April 1918. 

Heute ist Labello das weltweit am häufigsten gekaufte Lippenpflegeprodukt 
und es wird beständig weiterentwickelt: Einerseits bringen die Beiersdorf-Che-
miker neue Labello-Variationen mit medizinischen Wirkungen in die Verkaufs-
regale, so z. B. zum Schutz vor Sonne, vor Kälte oder mit Feuchtigkeitswirk-
stoffen und Vitaminen. Andererseits erweitert sich das Sortiment beständig in 
Richtung fröhlicher Livestyle-Produkte: Zartpinke Labellos mit extra viel 
Perlglanz oder mit aufregend exotischem Wassermelonenaroma pflegen die 
Lippen von Beiersdorfs jüngsten Kunden rund um den Globus. 

Der klassische Labello im blau-weißen 
Design von 1973.
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Nach den Hungerjahren der Nachkriegszeit zog die Nachfrage nach Eis und 
Honig rasant an. Beide Marken behielten den bewährten Namen Langnese bei, 
auch wenn sie inzwischen zu unterschiedlichen Firmen gehörten. Langnese-
Eis wurde in die Unilever Deutschland GmbH integriert, während Langnese-
Honig seinen Weg über Dr. Oetker zur Fürsten-Reform GmbH und Co. KG 
nahm. Sowohl das Langnese-Eis mit Herz als auch der goldene Langnese-
Honig sind heute die Marktführer in ihrem Segment. Und wenn es global 
immer süßer zugeht, so verdanken wir das nicht zuletzt dem historischen 
Spontankauf des jungen Karl Rolf Seyferth an der Hamburger Börse. 

Langnese und sein Sortiment Anfang 
der 60er-Jahre.

Einer der Lagnese-Klassiker 
ist der Riesenhappen.
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Hamburgs Kaufleute investierten schon immer gern in geniale Erfindungen 
und clevere Geschäftsideen. Geld, Hafen und Handel – wen wundert es, dass 
die älteste Bank Deutschlands, die früheste Feuerversicherung, das erste 
Kreuzfahrtschiff und Versandhauspioniere wie Otto oder Tchibo von der Hanse-
stadt aus ihre Geschäfte starteten? Weiß wie Nivea, bunt wie Edding-Marker, 
klebrig wie Hansaplast oder krachend wie Dynamit – die Welt der Hamburger 
Erfindungen ist erstaunlich vielfältig, und hinter jeder Idee verbirgt sich die 
spannende Geschichte einer Hamburger Erfinderpersönlichkeit voller Neugier, 
Leidenschaft und typisch hanseatischer Geschäftstüchtigkeit.
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GENIALE ERFINDUNGEN HAMBURGaus

Alexander Gundermann, Jahrgang 
2001, ist mehrfacher Gewinner bei 
,,Schüler experimentieren“ und ,,Jugend 
forscht“. Bereits mit 13 Jahren meldete 
er sein erstes Gebrauchsmuster an. Seit 
Jahren erkundet Alexander Gunder-
mann die Szene der cleveren Hambur-
ger und beschäftigt 
sich mit deren 
genialen Erfindun-
gen in Geschichte 
und Gegenwart. 
Sein Vater Karsten 
Gundermann ist 
freischaffender 
Komponist. 


